
Iheologie miıt dieser komplexen Umgestaltung der relig1ös-spirıtuellen Landschaft 1n einen
und nter- 1  og eintreten mMussen und N1C Aaus dem Wege gygehen können.
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Auf dem Weg eıner ITheologıe der Gesundheit und der
Medizın

Stephan Van Erp

DIie eologie und die Wissenschaft der Medizin verbindet e1iINn gemeinsames
Interesse menschlichen ohlbefinde Beiden akademischen Disziplinen
geht die Fragen VOIl en und Tod, VOIlL erantwortung und Kommunika-
tion 1n Zeiten, da das Dasein des Menschen, seine Zuversicht und sSe1ine Verletz
lichkeit 1 Mittelpunkt stehen Doch die Auimerksamkeit der eologie die
Medizin eschraäan Ssich 1 Allgemeinen aul die medizinische und auf die
Theologien der seelsorglichen etreuung Negeheimen und Krankenhäusern
Offenbar aben die Theologen die Gelegenhei verpasstT, systematisc. ber 112
tionen nachzudenken, mı1t denen sich jeder irgendwann einmal auseinander-
setzen mussen krank werden, andere pllegen oder selbst auf die ege
anderer angewlesen sSein Nter olchen edingungen oMmMm das en der
Menschen miıt Erzählungen VON ünde, Leiden und rlösung 1n ng
Warum werden Tan Wie sehen ankheit und (1esundhe! elche
Pilegepolitik, welche jele und Grenzen der ege z1ıDt es? Die ogmatische



eılendeeolog1e SO sich Interesse der praktischen und der Mor.  eologie, aber
auch 1mM Interesse der medizinischen Taxıls miıt diesen Fragen befassen. Es ist re

eine besorgniserregende atsache, dass systematische Theologen lange Zeit
nichts VOIN medizinischen und gesundheitlichen Themen YEWUSST aben 0g
dazu erg1 sich die rage nach der Funktion einer pelle oder eiInes Medita:
tionsraums 1n einem Krankenhaus eın atz, 1n sSsolatıon und Stille TOS
en Gewiss SO die eologie diese Stille Wort kommen lassen aber 1n
Sichtweite VON Schmerz und Kr.  enlager und chtweıt WCR VoNn em
In diesem Artikel möchte ich zeigen, dass Medizin cht eın ema der
praktischen und der Moraltheologie, sondern auch eine ue. und e1iIn Arbeitsifeld
der ogma ist Mit ankheit und Hinfälligkeit kon{irontiert, setzen alle, Arzte,
Schwestern, atıenten, Kranke  ausseelsorger und Familienmitglieder, 1ın ihrer
el und Pülegetätigkeit explizit oder implizit ihre Ansichten Um die
Aufgabe der ogmatischen eologie die darin esteht, diese Ansichten
artikulieren, vergleichen und einander gegenüberzustellen besser verste-
hen, werde ich zunächst den usammenhang zwischen Religion und Medizin
erläutern (I) Im Anschluss daran beschreibe ich die moderne Trennung VON

Religion und Medizin und die derzeitigen vergeblichen Versuche, die Verbindung
wiederherzustellen (11) UndZ Schluss werde ich eine theologische Agenda tür
die zukünftige Forschung 1n Medizin und Gesundheit ntwerfen (ILL)

Der alte Bund zwischen eligion und Medizın

In den melsten Epochen der menschlichen Geschichte WaäaTiel Religion und Medi:
ZIN CIg mıteinander verbunden. Von der mesopotamischen ischung aus

übernatürlichen (rituellen) und natürlichen (pllanzlichen) Behandlungsiormen
und der tortlebenden TAdılıon des nordasiatischen Schamanismus IS hın den
modernen christlichen Lourdes-Wallfahrten hat zwischen ihnen immer eine CNSC
Beziehung bestanden.! Es ware jedoch irreführend, diesen Zusammenhang
darzustellen, als ob sich eine Verbindung zwischen Zzwel verschiedenen
Reichen oder urellen Formen e! die sich 1n bestimmten Situationen
überschneiden. Tatsächlich dies sehr äulig N1IC der F und ennoch
Waren Religion und Medizin ınentwirrbar ineinander verschlungen. Artefakte
Aaus der prädynastischen Periode 1n Agypten zeigen, dass gelstige WIe körperliche
ankheit als VOI bösen (Jeistern und Dämonen verursacht en „Nichts blieb
gesund meiınem Le1b, weil du mM1r orollst, weil ich gesündigt, blıeb meinen
Gliedern nichts“ klagt der Verfasser des ms Bıs auft den heutigen
Tag ibt Menschen, die Epidemien für einen yöttlichen Vergeltungsakt en,
und noch deutlich orölser ist die derjenigen, die ankheit und Gebrechen
auf die Ungnade es ZUFÜG  en Ich würde SOgarl weıt gehen behaup-
ten, dass die rage „ Warum ich?“ einer schweren ankheit auch dann,
WeNnNn S1e VOIL emandem gestellt WIr'| der N1IC. relig1ös 1st zumindest 1mM Sinne
einer Erwartungshaltung auft einen Plan oder eine Entscheidung transzendenter



Iheologıe hindeutet % 1eSs wiederum hat Siusan ontag ihrem berühmten SSay
und nter- Krankheit als etlapher dem Versuch veranlasst, die heutige ultur VOIl der

Iszıplinarıtät Kombination Adus ankheit und Straife ihren relig1iösen Ursprüngen und ihrem
fatalistischen Charakter befreien ©
Wird die moderne Medizin miıt ihrem biomedizinischen NSa uns endgültig VOIl

diesen etzten puren der Religion beireien, die WIe eine näckige nNIie  on
durch uUuLNsSeTe Venen en scheinen? Oder konirontiert S1e unls 017 oder
soll ich dank? ihrer beeindruckenden und erstaunlichen ErTolge mı1t der
menschlichen Sehnsucht nach Gesundheit, der edeutung VON Le1id und Kran
heit 1n der Gesellschait und den Grenzen der Heilung und ege, die anderen
angedeihen lassen kann” Wenn Letzteres zutriiit, und ich meine, dass 1st,
dann könnte die Medizin Tür unls eın Anstofit Se1IN, NeU ber Religion nachzuden-
ken und ogmatische Ansichten ber UnN! und Leid, ber eilung, Ganzheit
und rlösung wılederzuentdecken. Mit anderen en DIie medizinische Taxls
könnte der Ausgangspunkt Tür eine Neuentdeckung relig1öser ehren, das heilst
der eologie, sSeın Um verstehen, inwiefern die Medizin als ue. der Theo
log1e betrachtet werden kann, 111 USS zunächst das „und“ zwischen Religion und
Medizin erlaute werden.
Der Schlüsseltex‘ der westlichen medizinischen TaxXIls, der E1ld des Hippokrates
460-377 C  ]) ist ın selner Beschreibung arztliıcher Handlungen und eran
wortungen überraschend weltlich, ODWO dieser E1d üblicherweise „Del Apollon,
dem Arzte, und bel sklep10s, Hyglela (Gesundheit) uınd Panakela und
be]1 allen ern und Göttinnen“ geschworen wurde. Se1in pragmatischer Ton
gewährleistete sSe1iIN Überleben als Grundlagentext Mediziner bis 1n die er

anders als beispilelsweise der Eid und das des mittelalterlichen ]JÜüdi
schen Philosophen und Rabbiners Maıiımonides (1 135-1204), dessen ortlaut 1n
einer explizit relig1ösen Sprache gehalten ist Aass sich be]l beiden Texten
Eide handelt, verweist auf den öffentlichen Charakter der medizinischen Taxıs.
Die bis eute ungebrochene Bedeutung des hippokratischen es unterstreicht
die atsache, dass diese TAaxXıls ÜrC. die individuelle auft den Rul, die
uns der Medizin auszuüben, eine gemeinschaiftliche erantwortung geblieben
ist ber verweist S1e noch auf den relig1ösen Charakter dieses Rufs oder Beru{fs?
Dadurch, dass S1Ee die Anrede der Orıginalversion des hippokratischen Eids
ersatzlos gestrichen aben, wollen moderne Arzte, die den Eid ablegen, N1IC
deutlich machen, dass S1e N1IC derselben angehören WIe die griechischen
Polytheisten, sondern auch, dass S1e ihre Arbeit N1IC VOI o  eiten, sondern
allein VOT we  en Autoritäten rechtiertigen aben Ist das das Ende der
jahrtausendealten Verbindung zwischen Religion und Medizin” Und SO dies
als eın Sieg der modernen medizinischen Wissenschaft über das störende E1ın
greiien der Religion 1n die medizinische Taxıs gefeiert werden?
Es eitellosL dass die moderne Medizin chtÜE die Religion, sondern
durch wissenschaftliche es  ate enNnts  en ST Vor allem 1n ezug auf die
Medizin würde ich dass die Wissenschafift die Religion eCc auf ihren
angestammten anız verwıesen hat. Doch selbst die Geschichte der sSTlıchen



eilendeeologie immer VOIN einem sehr zweideutigen Verhältnis Medizin
geprägt, die die vorderste TYON' des Glaubenslebens geschic und gleichzeitig re

VOIl Anilang 1n rage estellt oder zumındest relaLıvıe wurde.
Die irühen Christen betrachteten ihre erantwortung tür die en und die
Armen Christen ebenso WI1e Nichtce  sten als 1 letzten Sinne relig1ös. Nach
Ansıcht mancher Wissenschatfitler ist daraus elıner der wichtigsten eiträge des
irühen hristentums abendländischen Kultur erwachsen, der bis eute und
hoffentlich och sehr viel änger Bestand hat die organısierte Medizin alle .4
Medizinische ege galt als eline der wichtigsten relig1ösen ulgaben neben
Gottesdiens und Diese Sichtweise VOIl Texten WIe Jakobus ‚14-1
nspirlert

SE e1iner DON euch brank? Dann rufe die Altesten der Gemeinde SICH; SIE sollen
Gebete über ihn sprechen und ihn ImM Namen des Herrn mit salben Das gläubige
eDe: ird den Kranken elten, und der Herr ird ihn aufrichten; ennn Sünden
egangen hat, werden SIe ihm vergeben. Darum ekennt einander euTtTe Sünden, und
hetet füreinander, damit ihr geheilt werdet. Viel das inständige ebe e1nes
Gerechten. ‘6

Aus STlcher 16 WaäarTen ankheit und Gebrechen anfänglich mı1t der un
und Heilung miıt den irkungen VOI
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verknüpft. SeIit dieser Zeıit X  en Hel: promovierte miIt einer Arbeit den Zusammenhängen von
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In.ru.nl.liche Beziehungen konnte leicht
Missverständnissen tiühren wıe z
dem, dass zwangsläulig er selen oder dass das uUuns VON

uUuNseTelN Kran  eıten en werde. el! Missverständnisse basieren auft eiıner
allzu bündigen Gleichsetzung VOIl Religion und Medizin und auf der Vorstellung,
dass die Religion dazu dienen könnte, UNSEeEIEC Gesundheit beeinilussen. Diese



Iheologıe Vorstelung ist eute wieder sehr verbreitet und wird VOI soliden und ualifizier
und nter-

diszıplinarıtät
ten Aussagen der wissenschaftlichen Forschung Ützt, und doch 1Dt ute
theologische ründe, die dagegen sprechen, und auch die Geschichte der christli
chen eologie hält genügen egenargumente bereit
Basilius der TO 329-379) warnte beispielsweise davor, Gesundheit und
Heilung 1 nblick auf den Glauben überzubewerten:

„Als Wr ZUT rde ZUTUCRReEeNTen sollten, DON der wr 9 und mıt dem
leidgeplagten Fleisch vereint wurden, das aufgrund der un dem Untergang geweiht
und (QUS demselben Grund der Krankheit unterworfen WT, wurde UNs die medizinische
Kunst geschenkt, den Kranken zumindest In gewissem Ta Erleichterung
verschaffen. 6

Und er fort

99-  S, WasSs en unziemliches Majss edanRken oder Kummer rfordert oder eiInen
en Aufwand Anstrengungen mıt sSich Ying: und AaZuU führt, AaSS Sich
qQUaAnZeES Leben SOZUSAgEN die orge für Fleisch re. USS DON Christen
yvermieden werden.“

Basılius’ Worte zeigen, dass ege und Heillung 1 en des aubens
einen entralen atz einnahmen, aber als besche1idener und emütiger
Beitrag1 ahmen des Heils und Erlösungswerks (Gottes verstanden wurden.
on 1M achten Kapitel des Römerbrieis en den Gedanken der Heilung 1N
eiInem eher eschatologischen Zusammenhang:

„ICch hin Uberzeugt, AasSS die en der gegenwaärtigen /eit nichts edeuten IM
Vergleich der Herrlichkeit, die UuNs ffen bar werden soll. Denn die
CNO  Ng IWa sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der Nne (1ottes. Die
CNO  Ng ist der Vergänglichkeit unterworfen, nicht (IUS eigenem illen, sondern
UNTC den, der SIe unterworfen hat; aber zugleic. gab e.dTr ihr Hoffnung uch die
CNO  Ng soll DVDON der Sklaverei und Verlorenheit befreit werden ZUT Freiheit und
Herrlichkei der Kinder (10ttes. Denn Wr WISSEN, dass die gesamte CNO;  Ng his ZUMI

eutigen T’ag seufzt und In Geburtswehen 1eq Aber auch WIT, obwohl wr als
Erstlingsgabe den (Greist aben, seufzen INn UNsSserem Herzen und warten darauf, dass Wr
mıt der rlösung UNSeres 10es als Ne offen har werden. 6i Röm 81 158- 23

on der Wissenschaf zum Instrumentalısmus:
ufstieg und Niedergang der modernen Mediızın

TOTZ biblischer und theologischer Argumente, die einen irekten Kausal
zusammenhang zwischen Glauben und Heilung sprechen, hat die Geschichte des
hristentums viele Ouacksalber erlebt, die den Sieg des Einzelnen ber die



eılendeankheıit als olge des „wahren” Glaubenslebens darstellten Anders als die
heutigen Bewelse dass individuelle piritu. heilende irkung abDen re

kann, WAarelnll die „Beweise“ des Mittelalters und der irühen Neuzeıt weniger
überzeugend, Wenn cht SOgar gyelährlich, und die moderne Wissenschaft
VOT allem 1mM und un wichtigen Errungenschaiten und Hort:
schritten 1n der Medizin Angesichts des Scheiterns ihrer orgänger und ihrer
eigenen Erfolge warnten die Vertreter der modernen Medizin VOI eiıner Über.
ewertung der Relig1on 1n den Bereichen der Gesundheit und der Heilung.‘
Abgesehen davon, dass die moderne Medizin eiıner kulturell angesehenen
TAaXls wurde, die eher auf modernen wissenschafitlichen es  en als auf
Glaubenserkenntnissen© hatte Auifstieg ZWel weıtere Konsequenzen

nblick auft die Religion. Erstens cheint als ob Medizin und Gesundheıit
Feuerbachschen eıten tetischisiert worden waären, denn Fragen VOIll

en und Tod Sind S1e 1n die uUuNseIeC größten Hofinungen projizleren.
Damıt ist die medizinische TaxXlıs einer bedeutenden urellen und politi
schen aC geworden und hat, abgesehen VONn dem Missbrauch, dem dies oft
verleitet, die verheerenden uswirkungen medizinischen Scheiterns und medizi-
nischerervervielfacht.® /weıltens hat die Wissenschafit der Medizin relig1öse
Wissenschatitler dazu verführt, ihre Vorstelungen VOIl Relig10n und Spiritualität
derselben instrumentellen und denselben Leistungsidealen unterwerien.
DIie autkommende Fetischisierung VOIl Medizıin und Gesundheıt als Ersatz
vielleıic o) ich besser als ToOtLNeEeSsSe des Bundes zwischen Religion
und Medizin könnte eher als kulturell onstruktiver und relig1öser Akt sich
denn als blofises esulta der modernen Medizin beschrieben werden. Stephen
mMın hat gezelgt, dass die Medizin durch ihre Fokussierung auft die uns allen
gemeinsame conditio humana den adikalen ndividualismus 1n rage estellt hat 9
Mehr noch, eT hat medizinisches Handeln als das Ergebnis VoONn Beziehungen
zwischen Ndıyıduen SOWI1eEe zwischen Individuen und der Gesellschafit und cht
mehr LLUT als die inderung 1Ndıvıduelier Schmerzen eschrieben In INTSCAC,
und Gesellscha hat Max er diesen yemeinschaftlichen miıt dem
Leiden 1mM Hinblick auf die Religion gedeutet, als eT den Gedanken der Theodizee
untersuchte

„ Je ehr SIe /die Erhabenheit/ aber INn der ichtung der Konzeption 21Nes ıuniversellen
überweltlichen Einheitsgottes verläuft, desto ehr entsteht das Problem ME die

ungeheure Machtsteigerung e1Ines olchen Grottes mıt der Aatsache der Unvollkommen
661 ()heit der Welt verein hart werden könne, die er geschaffen hat und regiert.

Und unter Bezugnahme auft eiıne Umirage ıuınter deutschen beitern er Iort:

9  IC IC naturwissenschaftliche Argumente, sondern mıt der Unvereinbarkeit
einer göttlichen Vorsehung mıt der Ungerechtigkeit und IUnvollkommenheit der SOZ10-
len Ordnung motivierten noch INn den etzten Jahren /vor hei e1ner Umfrage
Tausende vVON deutschen TrDellern die Unannehmbarkeit der Gottesidee. ]



Iheologıe SO 1en die Religion acher1n der Gesellschaft einerseıts dem ‚WeC elıner
und In ter- missglückten oder überzeugenden Erklärung des idens, en! S1E auft derdıszıplinarıtät anderen e1lte ze1gt, dass unterschiedliche Glaubenssysteme durch ihre

rklärung des i1dens unterschiedliche Gesellsc  en ervorbringen. Dement
sprechend, seine Schlussfolgerung, ist das Leiden als SO7]lale ng
rundlage und Funktion der Religion der Gesellschaft Das Hc zwischen
Religion und Medizin verstehen ist 1n erster 1N1€e eline hermeneutische
Übung.12 Hierbe1l geht darum, die Voraussetzungen und die onstruktive
Bedeutung der Vorstellungen VOIl ankheit, Leiden und Gesundheit und der
Praktiken des Pülegens und Heilens immer wieder klären.
DIie derzeitige Forschung ber Religion und Medizin cheint die pragmatische
Vorstelung, dass Religion und piritu einen wichtigen funktionellen Eın
USsSs auf die medizinische Taxis ausüben, jedoch vollkommen und kritiklos
übernommen aben. Das zeigt sich der der akademischen Publikatio
LE diesem ema, die sich 1n den VErITgANZENEN Jahren vervielfach: hat. Wenn

1ın der medizinischen atenban. Pubmed/Medline Suchbe  S WI1Ie
„Spirıtuali und Gesundheit“ oder „Religion und Gesundhe!i C6 eing1bt, er

Tausende VON Veröffentlichungen VOT allem aus den etzten zehn Jahren. }°
DIie Wissenschatitler, die diese Forschungsprojekte urchführen, sSind 1n der
Hauptsache medizinische Anthropologen und Psychologen, die 1n der ege cht

eliner theologischen Fakultät oder 1n der Religionsiorschung Lalg sind. 14
aruber hinaus ist WIC.  g1 arau hinzuweisen, dass 1n den meılisten
ublikationen eher piritu als Religion geht und dass die melisten
Artikel über piritu sich entweder m1t chtwestlichen Traditionen oder m1t
dem ema der ewältigung befassen, wobel die meılsten Artikel ber die
ewältigung wıiederum VO  S eten handeln OM1 Jegt die derzeitige (angloameri-
kanische) Forschung ber Religion und Medizin eiINe Tendenz Ethnographie,
dividualismus und Instrumentalisierung den Tag. 15

Der eologe und edizinethiker eYy Hauerwas hat sich entschieden
einen instrumentalisierenden saTtz 1n der ErIforschung VOI Religion und edi
ZIN und das kulturelle Götzenbild der Therapierbarkeit yewandt. In einem
Artikel ber das Leiden bestreitet Sl die ese, dass die Auigabe der Medizin 1n
der inderung des Leidens estehe Seiner AÄAnsicht nach ist eline yEe  C  €
Vorstellung, dass elz möglich sSeiINn werde, jede Horm des Leildens Urc
den Einsatz medizinischer ndern, en doch 1n Wir  el LLUT

Schmerzen gelindert werden können, das Leiden jedoch eher etwas 1st, das cht
beseitigt, sondern 1LLUT rduldet werden kann. 16 1ne weıtere Gefahr liege 1n der
Vorstelung VON eliner instrumentalisierten Gottheit Abgesehen VON der atsa
che, dass Hauerwas dafür kritisieren könnte, dass CI körperliche Schmerzen
und mentales Leid allzı klar voneinander ennn oder die ZADU relig1ösen
Grenzwächter der medizinischen TAaxXls MaC legt se1ne Finger 1n die UunN!
und MaC deutlich, dass der instrumentalisierenden theologischer
Reflexion mangelt. In



eılendeUnterwegs zu eıner Theologıe der Gesundheit re
und Medizın
eine eologie der Gesundheit den Forschungszweig „Relig1on und

Medizin“ VOIl ihrer instrumentalisierenden eilen, indem S1e das hervor-
bringt, Was 1ambattista Vico (1068-1744) 1n selner SCIenza Nuova paradoxer-
welse als eiıne „Medizin ür Wissenschafit“ bezeichnet hat indem S1e einen
poetischen Weg des Sehens, Denkens und Schreibens als eine alternative Has
SUNg der Moderne {Hfenbart und beschreite Öder, iılbanksche egrimfe

fassen: Könnte eine eologie der Medizin einen Gegendiskurs dem
eröflfnen, Was als den verarmten, narzısstischen und selbstbetrügerischen
wissenschaftlich-technologischen Rationalismus des modernen Zeitalters be
zeichnen könnte, der den Leibern der Einzelnen und der Gesellschafit EW:;
antu Meiner Ansicht nach bedari N1IC sehr eiInes Gegendiskurses, die
Moderne 1n andere ahnen lenken, sondern einer systematischen eologle,
die mı1t der medizinischen Taxıls und den medizinischen Wissenschaiten der
heutigen Zeit kommuniziert. ıne solche ommunikation ware eine C nach
Antworten auf die TODIemMe der Moderne und eın akademischer ettstrei
das menschliche Wohlergehen.
Um eline solche ommunikation zwischen eologie und Medizin etablieren,
bedarf eiıner phänomenologischen Beschreibung VOI Erfahrungen und IC
weısen der ankheıt und Gebrechlichkeit, S1Ee auft analytische Weise verglei
chen und einander gegenüberstellen können. Auft diese Weise wird deutlich
werden, dass die eologle ber die Phänomenologie hinaus eiıne TAdıtlıon des
Nac  enkens ber die Hermeneutik der Ng bieten hat, die die Eriah
IuUuNng m1t der ultur, Tradition und Interpretation 1n Verbindung brın Vor allem
1n der Auseinandersetzung m1t der Vorstelung des idens, das die SaNzZe Person
und cht den Le1b betrifft, wird eutlich werden, dass weder eine neutrale
Beschreibung des Leidens noch eine Beschränkung auft individuelle ng
oder Meinung genugen WIr| das Leiden verstehen, geschweige denn,

medizinische Entscheidungen Aaus Überzeugung vertreten.1® Dıe Kombıiına
tiıon VOIl phänomenologischer Beschreibung und Erfahrungshermeneutik wird
zeigen, dass 1mM Bereich der Gesundheit und Medizıin N1C. 1Ur eilen,
Pflegen und die Linderung VOIl Schmerz, sondern auch Vorstelungen, Än
ichten und Theorien, also mıt anderenen ogmen geht
Des Weiıteren wird e1n hermeneutischer Ansatz individuelle ErTfahrungen und
Meinungen A Sozialen und Politischen 1n Beziehung setzen Im VOIl

Gesundheit und Medizin 1st die atlon der Gemeinsamkeit leidvoller Erfiah
einNne ringende Auigabe, und N1IC deshalb, weil der mgang miıt

ankheit und Gebrechlichkeit eine transparente ommunikation zwischen
Ärzten, Pfilegeperson und Patiıenten 1iordert oder weil Gesundheit und Medizin
auch urelle uswirkungen aben Der Einiluss der Politik und rogrammatık
VON Krankenhäusern und Pilegeheimen auft die medizinische Heilung und ege
und ihre auft die medizinische Konsum.  ung ist auch TÜr das welıtere



Iheologıe kulturelle und gemeinschaiftliche Bewusstsein ın den medizinischen Wissen-
und nter- schaften ausschlaggebend. Auf dieser ene ist schon vieles el geleistetdiszıplinarıtät worden. .19 Heutzutage beruft eine wachsende Anzahl VON medizinischen

aten Proiessoren ölfentliches Gesundheitswesen. Medizinische Anthro
pologen aben kürzlich eine hnographie der ngen und darıin
ZU Ausdruck gebracht, dass das Leiden eine gemelnsame, interpersonelle Er
fahrung ist 20 Doch Theologen und andere Wissenschaftler auf dem Gebiet der
Religion Sind UL gerüstet, dieser Debatte teillzunehmen, und S1e können
ihre Fachkenntnisse ber die historische und soziokulturelle Bedeutung und
Bedeutungslosigkeit VOIl Schmerz und Leiden, ankheit und Gesundheit bei
steuern
DIie eteiligung der Debatte ber die Bedeutung VON chmerz und ]den, ber
Gesundheit und medizinische ege ist vielleıiıc der wichtigste Belitrag der
eologie eiInem interdisziplinären Diskurs ber Medizin Abgesehen VON

gemeinsamen Anknüpfungspunkten WI1e Individualismus, Therapieiokussierung,
nstrumentalisierung und Konsumismus aben die eologie und die Religions
wissenschaiten 1 ahmen dieses Diskurses auch ihre spezilischen ulgaben.
DIie STlichen ogmen der chöpfung, Menschwerdung und Erlösung können,
WEn S1e Medizinern m1t Sorgfalt und Begeisterung erklärt werden, zweiltellos
etwas den Vorstelungen VON Gesundheit und ege eitragen uınd SEe1
Nn dass S1e das en als gegeben artikulieren und eiINne der Zuge
örigkei Z 06 Volk Gottes Tormulieren. Überdies könnte, WI1e ich ereits gezeigt
habe, eiIn allzıu stark vereinfiachter Zusammenhang zwischen un und Leiden
mıiıt Argumenten Adus der Schrift und der Theologiegeschichte korriglert werden.
Das SpeziÄsche der Kommunikation zwischen eologie und Medizin 11LUSS

sich jedoch cht auft die hristliche Erzählung eschränken, WEeEINN „Erzählung“
als die Geschichte und en VOIL Schritft und TYTAadıll1on definiert wird.<1 Es
könnte die ommunikation auch einNe YeWlSSeE Sens1bilität das bereichern,
Wäas OWAan Williams 1n Anlehnung Michel de Certeau als das beschrieben hat,
„Wd>S jene Abwesenhe! Z Sprache bringt, die den veränderlichen Raum VOIl

und EUZNIS möglich MmMac. der das hristliche en ist“ 22 Mit dieser
Sensibilität und angesichts der nstrumen  1slerung, die die medizinische Logik
und die ErTforschung der uswirkungen der Spiritualität prägt, könnte die ’Theo
logie 1 kenotischen Sinne den Klang und die Stimme der en und Leiden
den OrbDar werden lassen. 1C indem S1e sich auftf den Positivismus der Wissen-
schaft eschran. und denselben Mustern der ugangswelse und eistung Lolgt
oder 1n den Fatalismus eines missverstandenen Oonzepts eıner Spiritualität ohne
Wiıderstand verfällt, sondern durch den Versuch, das Leiden als eine gemeinsame

das heilst. historische, sozlale und kulturelle Ng verstehen, und
durch ihre mitfühlende Gegenwart. (0)0008 hat die eolog1e die ance, Üre das
espräc und die Konfirontation mı1t der zeitgenössischen medizinischen Taxılıs
die TAadıllıon des Pflegens und Heilens wiederzuentdecken. Auf diese Weise
könnte die Medizin als aum der egegnung m1t den puren des Göttlichen
gesehen undenwerden.
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